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Henrike Voigtländer, Sexismus im Betrieb 
Henrike Voigtländer, Sexismus im Betrieb. Geschlecht und Herrschaft in der DDR-Industrie (Kom
munismus und Gesellschaft; Bd. 13), Berlin (Ch. Links Verlag) 2023, 471 S., 35,00 € 

In den letzten Jahren hat die historiogra
fische Beschäftigung mit Fragestellungen 
am Schnittfeld von Arbeit, Geschlecht und 
Arbeiter:innenbewegung beziehungswei
se Sozialismus wieder Fahrt aufgenom
men. Sie sind nicht zuletzt auch durch 
die #MeToo-Bewegung verstärkt ins Be
wusstsein der Öffentlichkeit gekommen. 
Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz ist 
ein (wenn auch oftmals tabuisiertes) The

ma, mit dem sich Gewerkschafter:innen 
schon seit dem 19. Jahrhundert und jüngst 
Historiker:innen wie etwa Anneliese Or
leck oder Diane P. Koenker beschäftigten. 
Mit ihrer umfangreichen und sorgsam 
recherchierten Publikation schließt sich 
Henrike Voigtländer nicht nur diesen For
schungen an, sondern legt eine wichtige 
Studie vor, auf der in Zukunft aufzubauen 
sein wird. 

Voigtländer untersucht, wie »Funk
tionsweisen von Sexismus« in Indus
triegesellschaften die Handlungsräume 
von Frauen (und Männern) und die So
zialbeziehungen von Akteur:innen am 
Arbeitsplatz gestaltet haben. Die Autorin 
definiert für ihre Studie Sexismus als 
»sexualisierte und vergeschlechtlichte 
Praktiken«, die »patriarchale Herrschaft 
legitimieren«. Die Wirkung von Sexismus 
trete auf vier Ebenen zu Tage, nämlich auf 
der institutionellen, der kulturell-episte
mischen, der individuell-personalen und 
der strukturellen Ebene. 

Die Autorin untersucht Sexismus und 
»von Sexualität geprägte Praktiken« im 
Zeitraum von 1965 bis 1989 in zwei gro

ßen DDR-Industriebetrieben: dem VEB 
Carl Zeiss Jena und dem VEB Leuna- 
Werke »Walter Ulbricht«. Im Zentrum 
der Studie stehen Praktiken und weniger 
(frauen- und gleichheits-)politische Vor
gaben. Um diese zu untersuchen, zieht 
Voigtländer eine ganze Reihe unterschied
licher Quellen zu Rate: Das Korpus reicht 
von Organisationsunterlagen der SED- 
Industrie-Kreisleitungen sowie FDGB- 
Organisationen (besonders der Frauen-, 
Kontroll- und Konfliktkommissionen), 
Eingaben von Einzelpersonen an die Di
rektionen der Betriebe und Berichten des 
»Betriebsschutzes« der Volkspolizei und 
von Informant:innen bis hin zu Protokoll
bänden, Brigadebüchern, Werkszeitun
gen, belletristischer Literatur und Film 
oder Interviews, die von der Autorin ge
führt wurden. Basierend auf theoretischen 
Konzepten wie Alf Lüdtkes ›Herrschaft als 
soziale Praxis‹ und ›Eigen-Sinn‹ oder R.W. 
Connells ›hegemonialer Männlichkeit‹ 
erfolgen »mikrohistorische Tiefenboh

rungen« in den zwei DDR-Kombinaten. 
Diese waren durch ein relativ ausgegli
chenes Geschlechterverhältnis geprägt 
und strukturell vergleichbar, in beiden 
Kombinaten waren zum Beginn des Un
tersuchungszeitraums Frauen überwie
gend als Ungelernte beschäftigt, was sich 
mit der Zeit veränderte. Voigtländer fasst 
diese Betriebe anderen Studien zur DDR 
folgend als »Vergesellschaftungskern«. 
Sie betont deren Rolle als »Produzent von 
Herrschaft in Bezug auf Geschlecht und 
Sexualität« im Gesellschaftssystem der 
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DDR, in dem »Lohnarbeit zum Kernpunkt 
der gesellschaftlichen Veränderungen« 
wurde. 

Das Buch ist nach einer umfangrei
chen theoretischen und historiografi
schen Verortung in vier inhaltliche Tei
le gegliedert: Im ersten Abschnitt setzt 
sich die Autorin mit den gleichberech
tigungspolitischen und betrieblichen 
Rahmenbedingungen auseinander. Der 
»Geschlechtervertrag der DDR« mit sei
nem Frauenförderungsparadigma geriet 
mit weit zurückreichenden, hegemonialen 
Geschlechtervorstellungen in Konflikt und 
führte zu Aushandlungen der Machtbezie
hungen unter den Akteur:innen. Männli
che Kollegen beschwerten sich nicht selten 
über (vermeintliche) Bevorzugungen von 
Frauen etwa durch den Hausarbeitstag 
oder frauenspezifische Weiterbildungs
programme. Aber auch »Praktiken des 
Sichschönmachens« und eine bestimmte 
»weibliche Soziabilität«, die von Frauen 
erwartet wurde, konnten zu Konflikten 
führen. Gemeinsam mit informellen und 
formellen Männer-Netzwerken formten 
diese Praktiken Arbeitsbeziehungen und 
Aufstiegsmöglichkeiten von Frauen. So 
war auch der Betrieb durch Alltagssexis
mus und geschlechtsspezifische Normen 
und Praktiken bestimmt. 

Den Betrieb als Ort, an dem Sexu
al- und Paarbeziehungen eingegangen 
wurden, lotet der nächste inhaltliche 
Schwerpunkt aus. Voigtländer widmet 
sich den unterschiedlichen Interventionen 
in diese Beziehungen durch Akteur:innen 
des Betriebes, wogegen sich bis 1989 zu
nehmend Widerstand regte. Es waren 
aber gerade die Paarbeziehungen von 
Arbeitsmigrant:innen, die in der DDR 
über bilaterale Abkommen zum Beispiel 
in Vietnam, Polen oder Mozambique re
krutiert wurden, die besonders überwacht 
und in die gegebenenfalls (auch rassistisch 

motiviert) eingegriffen wurde, wie etwa 
im Fall von Abschiebungen schwangerer 
Arbeiterinnen. Da der Betrieb in der DDR 
ein zentraler Ort der Vergemeinschaf
tung war, zeigt das Aktenmaterial auch, 
dass Frauen sich selbst etwa in Fällen von 
gewaltvollen Paarbeziehungen an gewerk
schaftliche oder Parteifunktionärinnen 
für Unterstützung etwa bei Neuverteilung 
von Wohnraum wandten. 

Die Funktion von betrieblichen Ak
teur:innen als Anlaufstelle für Betroffene 
sexualisierter Gewalt wird auch im nächs
ten Teil deutlich. Neben einer kritischen 
Auseinandersetzung mit den Narrativen 
von Zeitzeug:innen über alltägliche Situa
tionen der Belästigung wird anhand von 
Fallbeispielen aus dem Quellenmaterial 
nachgezeichnet, wie mit Sexualstraftätern 
und Fällen von sexualisierter Gewalt um
gegangen wurde. Dabei stellt sich heraus, 
dass diese sowie andere Situationen von 
Alltagssexismen von betrieblichen Ak
teur:innen und Betroffenen vor allem als 
»Angriff auf ihre soziale Position als Arbei
terin, Kollegin oder Genossin« dargestellt 
wurden, was wiederum (wenn auch be
schränkte) konkrete Handlungsmöglich
keiten bot. Vorfälle sexueller Belästigung 
und Gewalt konnten so als Arbeitskonflikte 
im Rahmen innerbetrieblicher Strukturen 
behandelt werden. Allerdings, so Voigt
länder, lud das Framing von sexualisierten 
Übergriffen als Arbeitskonflikte betrieb
liche Akteur:innen zur »strategischen In
differenz« ein: Sie wurden nur dann tätig, 
wenn sie ein Interesse an der Beilegung 
des Vorfalls hatten. 

Der letzte Teil der Studie widmet 
sich unterschiedlichen »Foren medialer 
Sexualität« im Betrieb. Medial vermit
telter Sexismus und Darstellungen von 
Sexualität stellen sich als wesentlicher Teil 
der Unterhaltungskultur am Arbeitsplatz 
heraus. Dieser Befund wird bereits beim 
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ersten Blick auf das Cover des Buches 
deutlich, auf dem eine Arbeiterin abge
bildet ist, die Ende der 1980er Jahre vor 
einem Foto einer nackten Frau am Strand 
in einem Pausenraum des Berliner Stra
lauer Glaswerks Geschirr abwäscht. Die 
Dekoration von Wänden mit Aktfotos war 
eine weit verbreitete Praxis, die ebenso 
wie die Weitergabe von »Schundliteratur« 
und pornografischen Bildern geahndet 
werden sollte (und teilweise wurde). Aber 
auch in anderen Medien, wie etwa in Be
triebszeitungen, Brigadebüchern oder 
Taschenkalendern wurden (meist, aber 
nicht nur) nackte Frauen zunehmend fes
ter Bestandteil der betrieblichen Kultur, 
genauso wie anzügliche Tanzaufführun
gen oder Modeschauen bei Feiern. Diese 
Repräsentation von Sexualität war Teil 
einer transnationalen, spezifisch staatsso
zialistischen Medienkultur, die von einem 
»konsumistischen Modernisierungspro

zess« geprägt war und die Beschäftigten 
und den Betrieb an die Partei binden soll
te. Betriebsmedien in der DDR folgten 
vor allem den Vorbildern von Ländern wie 
Polen oder Ungarn, auch wenn ebenfalls 
westliche Einflüsse gegeben waren. 

Die Schwerpunkte der Studie zeigen – 
wie vom Coverfoto auf den Punkt gebracht 
–, dass der Arbeitsalltag in den beiden 
untersuchten Industriebetrieben auf in
stitutioneller, kulturell-epistemischer, 
individuell-personaler und struktureller 
Ebene von Sexismus gekennzeichnet war 
und (vor allem weibliche) Akteurinnen 
den auf Gleichberechtigung abzielenden 
»Geschlechtervertrag der DDR« beständig 
und konfliktreich aushandeln mussten. 
Die Studie zeigt auch, dass diese Gleich
berechtigungsnorm ihre Grenzen hatte 
und sexualisierte Gewalt sowie Alltags
sexismen normalisiert waren. Durch den 
Einbezug aktueller Forschung und die 
differenzierte, intersektionale Analyse ist 

Sexismus im Betrieb ein anregender Bei
trag sowohl zu einer Alltagsgeschichte der 
Arbeit wie auch zu den gegenwärtigen ge
schichtswissenschaftlichen Debatten um 
Frauenpolitik, Geschlechtergerechtigkeit 
und Handlungsmacht von Frauen. 

Veronika Helfert (Wien/Montréal) 
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